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* Zürft Bismarck und England. 


ö 
| 


Donnerſtag, den 5. März 1885. 


bei der Bedeutung, die die finanziellen Intereſſen in Frank⸗ 


reich hätten, wahrſcheinlich keine Rivalitäten und Unzufrieden⸗ 


Die vorgeſtrige Rede des Reichskanzlers Fürſten Bismarck heiten provozirt werden. Wenn dagegen England eine direkte ; 
hat eine gewiſſe hiſtoriſche Bedeutung. Leider iſt dieſelbe, Annexion Egyptens vornehmen wolle, jo kann ſich ein Ver⸗ holtes Verlangen gethan; aber ich habe es ſchließlich gethan 


und insbeſondere der Paſſus, der gewiſſermaßen den Kern 
der Sache bildet, in den meiſten Berichten mehr oder minder 
verballhornt worden, was bei der mangelnden Akuſtik des 
Reichstagsſaales nicht eben verwunderlich iſt. Wir laſſen 
nach den amtlichen ſtenographiſchen Berichten die Stelle der 
Rede im Wortlaut folgen, welche authentiſche Auskunft über 
das Verhältniß des leitenden Staatsmannes zur egyptiihen 
Politik Englands giebt. Fürſt Bismarck ſagte: „Ich habe 
niemals einen Rath über die Behandlung Egyptens an die 
engliſche Regierung ertheilt. Wohl aber bin ich um ſolchen 
befragt worden zu verſchiedenen Malen, ſowohl von meinem 
verſtorbenen und politiſchen Freund Lord Amphtill hier im 
Auftrag ſeiner Regierung, als auch durch Vermittelung 
unſerer in England anweſenden Organe und mündliche Auf⸗ 
träge, die denen zur Beſtellung an mich gegeben worden ſind, 
und in allen Fällen lautete die Anfrage an mich dahin, ob 
ich bereit wäre, der engliſchen Regierung einen Rath oder 
einen Wink — an advise or a hint — zu geben über das, 
was ſie augenblicklich in Egypten thun möchte, und was bei 
uns Billigung finden würde. (Sehr gut! rechts. Heiterkeit.) 
Darauf habe ich jedes Mal — und einige Male bin ich 
ſogar in der Lage, darüber die ſchriftlichen Aufzeichnungen 
der Organe zu beſitzen, die ich mit der Beantwortung be⸗ 
auftragt habe — die Antwort in dem Sinne zu geben, wie 
in dem Schriftſtück aus dem September 1882, welches ich 
hier mitgebracht habe — daß ich mich in meiner Eigenſchaft 
als auswärtiger Miniſter des deutſchen Reiches enthalten 
müſſe, der engliſchen Politik einen Rath gegeben, weil ein 
ſolcher Rath, in der amtlichen Eigenſchaft ertheilt, doch eine 
gewiſſe Verantwortlichkeit anderen Kabinetten gegenüber und 
auch für die Folgen, die er haben kann, mit ſich brächte. 
Ich müßte es alſo ablehnen, ihn zu ertheilen. 

Ich bin dann weiter gefragt worden, ob ich denn nicht 
eine Meinung äußern wolle über das, was geſchehen könne. 
Ich habe darauf geſagt, ich könnte mich in den Fall hinein⸗ 
denken, daß ich engliſcher Miniſter wäre; und als Dilettant 
in der engliſchen Politik und als ein Liebhaber, vielleicht 
auch Kenner der Sache, hätte ich meine Anſichten, und wenn 
ich engliſcher Miniſter wäre, ſo würde ich in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht dazu rathen, Egypten zu annektiren, wohl aber 
ſähe ich ein, daß es für England ein Bedürfniß wäre, eine 
gewiſſe ſichere Stellung in dieſem Bindegliede ſeines europäi⸗ 
ſchen und ſeines aſiatiſchen Etabliſſements zu haben. Sie 
könnten aber dieſe Stellung meines Erachtens, ohne mit den 
Verträgen in Kolliſion zu kommen, nur durch den Sultan 
gewinnen. Ich würde daher, wenn ich engliſcher Miniſter 
wäre, die Vermittelung des Sultans ſuchen, um durch ihn 
in Egypten eine Stellung zu erlangen, vermöge deren die 
engliſchen Intereſſen ſicher geſtellt würden. Ich wäre auch 
der Meinung, daß dieſe Form bei anderen Nationen kaum 
Anſtoß erregen würde, einmal wegen ihrer Verträglichkeit 
mit den Verträgen, dann aber auch, weil ſie den Haupt⸗ 
intereſſenten an den egyptiſchen Finanzen, den franzöſiſchen 
ſowohl wie den engliſchen Bondholders und auch denen der 
übrigen Nationen mit Wahrſcheinlichkeit eine ſichere, geſchickte 
und geordnete Verwaltung Egyptens durch die engliſchen 
Organe vorausſehen ließen. Damit würden beiſpielsweiſe 


Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Die Scene bildete eine ſo erſchütternde realiſtiſche Ueber- 
tragung der von Ludmilla entworfenen Schilderung in die 
Wirklichkeit, daß Herbert einen ſcheuen, faſt ängſtlichen Blick 
auf das ſchöne Weib an ſeinem Arme warf; in dieſem 
Augenblicke hatte Ludmilla für ihn etwas Unheimliches, faſt 
Dämoniſches; ſie erſchien ihm wie eine Hellſeherin, welche 
Unglück weisſagt. 

Unwillkürlich ſchaute ſich der Künſtler nach dem flie⸗ 
henden Meuchelmörder um, von welchem die Baronin 
geſprochen. 

Plötzlich drangen bekannte Laute an ſein Ohr. Die 
neben dem Verwundeten knieende Dame hatte ſich empor⸗ 
gerichtet und wendete ſich an die Umſtehenden. 

„Einen Arzt, Leute, um Gotteswillen, einen Arzt!“ 
rief ſie in deutſcher Sprache, die Hände flehend zu den 
müßigen Zuſchauern emporhebend. 

Aber in demſelben Augenblicke riß ſich Herbert von dem 
Arme Ludmilla's los und ſtürzte zu der Jammernden hin. 

„Agnes — Du — Sie hier?“ ſchrie er, ihre Hand 
erfaſſend und leidenſchaftlich drückend. 

„Bei Gott, das iſt die Näherin! 
wieder meine Wege durchkreuzen?“ fluͤſterte die Baronin zu 
ſich ſelbſt, indem ſich ihre Augen mit feindſeligem Ausdruck 
4 die blonde, jetzt im Schmerz doppelt ſchöne Frauengeſtalt 
hefteten. ö 

„Einen Arzt, Herr Wallburg, rufen Sie einen Arzt, 
ehe es zu ſpät iſt!“ jammerte Agnes, in dieſem Momente 
von dem unerwarteten Erſcheinen des ehemaligen Geliebten 
keine Notiz nehmend. 

Der Maler winkte einem Burſchen, der ſich neugierig 
herangedrängt hatte. es 
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Muß ſie auch hier 
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erwiderte die 


hältniß von ziemlicher Spannung mit mehreren europäiſchen 
Mächten bilden, die auch Intereſſen dort hätten, namentlich 
aber mit dem Sultan und zu dem geſammten Muhameda⸗ 
nismus. Dieſe Spannung würde fortfallen, wenn ſie dort 
unter der Firma des Sultans erſchienen, und ich gebrauchte 
noch den Ausdruck — vielleicht wird mein engliſcher Herr 
Kollege ſich deſſen erinnern — ich gebrauchte in engliſcher 
Sprache den Ausdruck eines „lease-holder“ des Sultans in 
Egypten. Damit würden ſie vermeiden, Frankreich und 
Andere zu verſtimmen, und uns ſei der gute Vertrag zwiſchen 
England und Frankreich dringend wünſchenswerth, denn ein 
Bruch zwiſchen dieſen beiden großen Mächten in der Mitte 
Europas ſei eine Kalamität für ganz Europa, in erſter Linie 
aber für uns Deutſche als die nächſten Nachbarn, und ich 
legte deshalb einen großen Werth darauf, daß England mit 
Frankreich in guten Beziehungen bliebe. Dies wäre der Weg 
auf dem ich, wenn ich engliſcher Miniſter wäre, verſuchen 
würde, to obtain influence in Egypt. Ich habe dem hinzu⸗ 
gefügt: wenn England vorziehen ſollte, Egypten zu annektiren, 
ſo würden wir es nicht als unſere Aufgabe betrachten, das 
zu verhindern. Die Freundſchaft mit England wäre für uns 
wichtiger, als das zukünftige Schickſal von Egypten. Ich 
ſei nicht Willens, ihnen einen Rath zu geben, aber ich ſehe 
voraus, daß durch Annexion Egyptens England ſich Schwierig: 
keiten bereiten würde, welche es vermeiden könne, ohne auf 
den Zweck geſicherter Verbindungen zu verzichten, wenn Eng⸗ 
land ſich damit begnügen wolle, unter türkiſcher Souveränität 
ſeinen Einfluß in Egypten auszuüben. Dann folgt eben die 
erwähnte Betrachtung, daß die großen franzbſiſchen Finanziers 
damit zufrieden ſein würden, in der Hoffnung, daß ihre 
geſchäftlichen Intereſſen durch die engliſche Verwaltung ebenſo 
gut gewahrt werden würden, als früher durch die gemeinſame 
Leitung, und daß bei dem augenblicklichen Vorwiegen der 
finanziellen Intereſſen die öffentliche Meinung in Frankreich 
leicht, vielleicht ſogar die Annexion Egyptens ertragen würde, 
daß aber in dem Falle immer doch some ill-feeling and 
uneasiness, eine üble Empfindung und — es iſt ſchwer zu 
überſetzen — Mißſtimmung zurückbleiben werde, welche die 
Beziehung dieſer beiden Länder verbittern und Gefahren für 
den zukünftigen Frieden mit ſich bringen könnten. 
alſo nicht gerathen „to take it“, ſondern von der Annexion 
ſo dringlich abgerathen, wie in meiner unbetheiligten Stellung 
thunlich war. Ich habe dann noch hinzugefügt, die Er⸗ 
ledigung dieſer Frage liegt ja ohne Zweifel allein der eng⸗ 
liſchen Regierung ob, und ich meine, ihr dieſelbe ausſchließlich 
zu überlaſſen. Aber wie auch der Entſchluß Englands aus⸗ 
fallen möge, wir werden ihm nicht in den Weg ſtehen, wir 
empfehlen nur die Vorſicht und die Achtung vor den Ver⸗ 
trägen und vor den Rechten des Sultans. Nun, ich bin ge⸗ 
nöthigt geweſen, gegen meinen Willen dieſe Aufklärung zu 
geben, um den Inſinuationen endlich einmal beſtimmt zu 
widerſprechen, die oft dahin gemacht worden ſind, als hätte 
ich mir ſeit Jahren angelegen ſein laſſen, die engliſche Re⸗ 
gierung durch lockende Verſprechungen von fremdem Beſitz⸗ 
thum von dem Pfade der Tugend abzulocken (Heiterkeit) und 
dadurch in Europa Verwirrung anzurichten. Das iſt voll⸗ 
ſtändig unrichtig. Ich habe mich im Vertrauen und nur 


Ich habe f 


auf ausdrückliches Befragen nach meinem Rath darüber ge: 
äußert, was ich thun würde, wenn ich augenblicklich engliſcher 
| Minifter wäre. Ich habe das widerſtrebend und auf wieder⸗ 


in der Ueberzeugung, daß ich auch auf dieſem Wege dem 


Ziele, welchem ich nachſtrebe, der Erhaltung des Friedens in 


Europa und unter ſeinen größeren Mächten, nützlich ſein 
könnte, (Bravo!) wenn ich der engliſchen Regierung Rath⸗ 
fchläge der Mäßigung gäbe. Wären fie befolgt worden, jo 
wäre manche Verwickelung ſeitdem vielleicht nicht eingetreten. 
(Bravo!) 


Volitiſche Tagesſchau. 

Lord Granville hat bekanntlich in der Freitags⸗ 
ſitzung des britiſchen Oberhauſes den Fürſten Bismarck 
für die engliſchen Mißerfolge verantwortlich zu machen geſucht. 
Der deutſche Reichskanzler iſt die Antwort auf dieſe lächer— 
liche Inſinuation nicht lange ſchuldig geblieben. Die Rede, 
die er vorgeſtern im deutſchen Reichstag gehalten hat, wird 
überall einen großen Eindruck hervorrufen, weil fie das Ge- 
präge der rückhaltloſen Offenheit und Wahrheit trägt, weil ſie 
außerdem den erneuten Beweis für die korrekte Haltung lie⸗ 
| fert, die Fürſt Bismarck in den Welthändeln beobachtet, und 

für die Thatſache, daß das einzige Ziel ſeiner Politik die 
Erhaltung des Friedens bildet. Der Rath, den er auf 
wiederholte Anfragen dem engliſchen Kabinet in Bezug auf 
Egypten gegeben, ging nicht dahin, wie Lord Granville ſich 
ausdrückte, „to take it“, ſondern war im Gegentheil darauf 
gerichtet, England zu veranlaſſen, die beſtehenden Verträge zu 
reſpektiren und ſeine Stellung in Egypten durch die Ver⸗ 
| mittelung der Pforte zu ſichern. Freilich betonte der deutſche 
Reichskanzler zugleich, daß dieſer Rathſchlag keinen anderen 
Zweck habe, als jeden Anlaß zu Zwiſtigkeiten Englands mit 


anderen Nationen zu vermeiden, denn Deutſchlands Intereſſen 


würden auch durch eine Annektion Egyptens nicht berührt. 
Sein Zweck war nicht, Gladſtone zu ſtürzen, ſondern die 
Franzoſen über die Tragweite der ihm von Lord Granville 
fälſchlich untergeſchobenen Rathſchläge in Betreff Egyptens zu 

beruhigen, und das iſt zweifellos geglückt. Den allgemeinen 
Behauptungen des engliſchen Miniſters ſtellte er eine ein⸗ 
gehenden Darlegung des wahren Sachverhalts entgegen, von 
der er ſicher iſt, daß ſie in Anbetracht der unerſchütterlichen 
Zuverläſſigkeit, von der ſich die deutſche Politik jederzeit 


die Inſinuation Granville's, deſſen politiſcher Kredit ſchon 
längſt nicht mehr zu der kleinſten Ausgabe reicht. Die 
Loyalität diefer Haltung wird überall die gebührende Wür⸗ 
digung finden und unter dem Eindrucke dieſer Rede des 
Reichskanzlers ſchwand der Fraktionszwiſt dahin. Alle Par⸗ 


teien, auch die Oppoſitionsparteien, nahmen patriotiſche Gr 


ſinnungen für ſich in Anſpruch und — mögen dieſe Erklärungen 


nun auch theilweiſe einen gewiſſen äußerlichen Charakter an 
ſich tragen, ſo ſchufen ſie doch zum erſten Male wieder ſeit 
langer Zeit eine harmoniſche Stimmung: bei der Abſtimmung 
für das koloniale Pauſchquantum ſtimmten bis auf 3 oder 4 


Sozialdemokraten, alle Anweſenden dafür. 


Mark als Pauſchquantum faſt einſtimmig bewilligt. 


„Du erhälſt einen Lire, wenn Du ſo ſchnell als 
möglich einen Arzt zur Stelle ſchaffſt!“ rief er ihm zu, und 
ohne Zögern eilte der Bote davon. 


„Aber was iſt geſchehen, Agnes, wer iſt dieſer Mann, 


dem Sie ſo große Theilnahme widmen?“ wandte ſich Herbert 
wieder an die Tochter des Regiſtrators, und es lag etwas 
wie leiſer Unmuth im Tone ſeiner Stimme. Faſt hätte er 
den Verletzten beneiden können wegen der Sorgfalt, die Jene 
ihm zuwendete. 

Aber Agnes antwortete nicht, ihre ganze Aufmerkſamkeit 
galt wieder dem jungen Manne, welcher noch immer regungs⸗ 
los, mit geſchloſſenen Augen dalag. 

Der Maler ſah ein, daß jetzt nicht die Zeit zu ſolchen 
Fragen ſei, aber er beſchloß, der ehemaligen Geliebten ſeine 
Dienſte anzubieten, ihr in der fremden Stadt helfend und 
berathend beizuſtehen. 

Er trat zur Baronin, die ſeiner mit Ungeduld harrte. 

„Sie werden ſich für heute dem Schutze meines Freundes 
anvertrauen müſſen, Ludmilla,“ ſagte er mit einer gewiſſen 
Beſtimmtheit. „Jene Dame iſt fremd hier und bedarf 
ſicherlich in ihrem Unglück eine Stütze. Ich will ihr dieſe 
Stütze fein, bis fie ſelbſt es nicht mehr wünſchen wird.“ 

„Sie verweiſen dieſer Näherin viel Ehre, in der That!“ 
Baronin ſcharf, und ein Blick glühendſten 
Haſſes ſchoß nach der weinenden Frauengeſtalt hin. „Graf 
Tembrowski wird Ihnen dies nach ſeiner Geneſung ver⸗ 
muthlich wenig Dank wiſſen!“ 

„Graf Tembrowski, ſagen Sie — iſt er das?“ fragte 


Herbert ſchnell. 


„Der Verunglückte trägt dieſen Namen“, verſetzte Jene, 
„allem Anſcheinen nach iſt er der Begleiter dieſer Perſon.“ 
Es lag etwas ungemein Verächtliches in dieſen Worten. 
„Wenn dieſe Beiden zuſammen gereiſt ſind, ſo vereinigt 


ſie auch das Band der Ehe!“ ſagte der Maler mit Nach ⸗ 


. : 
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druck. „Es wäre wohl klüger von Ihnen geweſen, Ludmilla, 
wenn ſie dieſe unbegründeten Verdächtigungen nicht ausge⸗ 
ſprochen hätten!“ 


Muthe und welcher ſittlichen Entrüſtung Sie eine Lanze für 
ſie brechen,“ höhnte die geweſene Sängerin. 


Schutz nach meiner Wohnung zu finden wiſſen. 


zwölf Uhr im Café Reale.“ 


Gedränge zu kommen. Herbert winkte feinem in der Nähe 


| ſtehenden Freund und bat ihn, die Baronin zu begleiten; er 1 


durfte ſie in der Dunkelheit nicht allein gehen laſſen. 


| Als der Maler ſich wieder zu Agnes wandte, trat eben je 
der Arzt an den Verwundeten heran, und knieete zu ihm nieder, 


um ihn zu unterſuchen. 


Angſtvoll hingen die Blicke des jungen Weibes an den 
Lippen des Mannes der Wiſſenſchaft, aber es dauerte lange, 


ehe dieſer einen Ausſpruch that. 
Endlich erhob er ſich. 


„Der Verwundete iſt ungeſäumt in das Spital San 
Giacomo in Auguſta zu bringen“, entſchied er, „ein Siechkorb 
zum Transport iſt von der nächſten Polizeiſtation zu erhalten“ 
der 


Dann legte er ſeine Hand auf die gefalteten Hände 
jungen Frau. 

„Ich darf Ihnen nicht verhehlen, daß hier daß Schlimmſt 
zu fürchten iſt“, fuhr er fort, „es hat ein Schädelbruch ſtat 
gefunden. 


Mannes auf das empfindlichſte gelitten haben würden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


befeelt gezeigt hat, ungleich mehr Glauben finden wird, als 


Der Reichstag hat am 2. d. M. die für den Gou⸗ 
verneur von Kamerun u. ſ. w. geforderte Summe von 258 000 
Dagegen 
waren, ſo viel ſich bemerken ließ, außer den Sozialdemokraten 
und einigen Polen nur der Abg. Bamberger, dem es um ſein 


„Aber bitte, thun 
Sie ſich keinen Zwang an, ich werde mich auch ohne Ihren 
Falls Sie 
mir morgen erzählen wollten, wie ſich das kleine Abenteuern 
entwickelt hat, ſo finden Sie mich Mittags zwiſchen eilf und . 


Sie neigte herablaſſend das Haupt und ſuchte aus dem 


Vielleicht würde hier ſogar der Tod als ein Glück 

zu betrachten ſein, denn es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß 
| im Falle einer Wiederherſtellung die Geiſteskräfte des jungen 
| 


„Schade, daß diefes Mädchen nicht hört, mit welchem 
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„Reichsfeind“ halten wir den Abg. Bamberger darum keines⸗ 
wegs. Seiner Meinung nach beſteht die wahre Vaterlands⸗ 
liebe darin, daß Deutſchland hinter dem Ofen ſitzen bleibt, 
wo ihm allerdings kein Schaden geſchehen kann, wo es ſich 
aber auch nie die Denk- und Handlungsweiſe eines großen 
Volkes anzueignen vermag. Mit den Natiouen iſt es wie 
mit den einzelnen Menſchen: nur im Kampfe des Lebens werden 
ſie geſtählt. Hinter dem Ofen kann nur der Schein der Tugend 
geübt werden, nicht die Tugend ſelbſt, die nur da einen Werth 
hat, wo ſie ſich in der Verſuchung bewährt. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Tisza empfing 
geſtern Mittag anläßlich feines zehnzährigen Amtsjubiläums 
ein in ſehr warmen Worten abgefaßtes Glückwunſchtelegramm, 
in welchem der Kaiſer dem Miniſter ſeines unwandelbaren 
Vertrauens verſichert und die Hoffnung ausſpricht, daß derſelbe 
noch lange für Thron und Vaterland erſprießlich wirken 
werde. Nachmittags empfing der Miniſter die Beamten des 
Miniſteriums des Innern unter Führung des Staats⸗ 
ſekretärs, ſowie die Deputationen der verſchiedenen Behörden. 
Zu Ehren des Miniſterpräſidenten fand ein Galadiner ſtatt, 
dem ſämmtliche Miniſter, Staatsſekretäre und zahlreiche Ab⸗ 
geordnete beiwohnten. Im Reichstage unterblieb jedwede 
Ovation. 

Die von radikal⸗demokratiſcher Seite bean⸗ 
tragte Verfaſſungsreviſion im Kanton Bern iſt vom Volke im 
Wege des Referendums mit 56 612 gegen 31 597 Stimmen 
abgelehnt worden, was eine empfindliche Niederlage der herr⸗ 
ſchenden Partei bedeutet. Auch in Teſſin hat der Ra⸗ 
dikalismus bei den Wahlen ſchlechte Geſchäfte gemacht; da⸗ 
gegen iſt die Reviſionsbewegung im Waadtlande von Erfolg 
geweſen. In der Schweiz geht es mit dem Rückgange des 
Radikalismus ſehr langſam; die Anarchiſten mit ihrem Trei⸗ 
ben werden es aber ſchließlich doch dahin bringen, daß dem 
Volke die Augen geöffnet werden. 


Deutſcher Reichstag. 
57. Plenarſitzung am 3. März. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 20 Min. 

Am Bundesrathstiſche: 
Kommiſſarien. 

Das Haus genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend den Beitrag des Reiches zu den Koſten des 
Anſchluſſes der freien Hanſeſtavt Bremen an das deutſche Zoll- 
gebiet in dritter Leſung ohne Debatte. Darauf folgte die dritte 
Berathung der Tabakſteuer⸗Novelle, durch welche den oberſten 
Landesfinanzbehörden die Befugniß ertheilt wird, den Termin für 
die Ermittelung des Gewichts des Tabaks zu Gunſten der Pro- 
duzenten hinauszuſchieben. Nach unweſentlicher Diskuſſion wurde 
die Vorlage mit einer von dem Abg. Müller⸗Marienwerder 
(d.⸗konſ.) beantragten weiteren Friſtbewilligung angenommen. 
Darauf folgten Wahlprüfungen und entſpann ſich hierbei wiederum 
eine lebhafte Debatte über die Streitfrage, ob der Reichstag, 
nachdem er eine Wahl bereits giltig erklärt, noch berechtigt ſei, 
von der Regierung die Anſtellung von Ermittelungen bezüglich 
einer ſolchen Wahl zu beanſpruchen. Während Staatsſekretär 
v. Boetticher dieſes Recht entſchieden in Abrede ſtellte, nahm der 
Reichstag einen die prinzipielle Entſcheidung verneinenden Antrag 
des Abg. v. Vollmar (Soziald.) an, wonach die Entſcheidung 
über die Giltigkeit der betreffenden Wahlen, bezütlich deren noch 
Erhebungen ſtattfinden fellen, ausgeſetzt wurde. Nachdem ſodann 
die Novelle zum Reichsbeamtengeſetz an die Juſtizkommiſſion ver⸗ 
wieſen worden, vertagte ſich das Haus auf morgen (Mittwoch) 

11 Uhr; auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des Etats. 


Vreußiſcher Landtag. 
( Abgeordnetenhaus.) 
32. Plenarſitzung am 3. März. 

Haus und Tribünen find ſpärlich beſetzt. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. v. Goßler nebſt 
Kommiſſarien, ſpäter Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff und Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius. 

Das Haus erledigte in ſeiner heutigen Sitzung den Reſt 
des Kultusetats, ſowie des Etats des Kriegsminiſteriums, indem 
etz den Anträgen feiner Kommiſſion eutſprechend, ſämmtliche noch 


von Bötticher und mehrere 


Zum 25jähsigen Pienſtiubiläum der Alliance 
8 Ssraelite vom 1. März 1885. 
[Schluß.] 

So lange die Welt ſteht, hat es eine praktiſcher orga⸗ 
niſirte Propaganda auch nicht annähernd gegeben. Die 
Jeſuiten ſind wahre Stümper dagegen! 

Was wollt Ihr mehr! Juden verwalten die ſogenannte 
Deutſche „Reichsbank.“ Aber das iſt ja der „Punkt des 


Archimedes“ im gegebenen Moment! 


Wir haben auch von „getauften Juden“ geſprochen. 
Höre man die Worte, die Lord Beaconsfield (alias Dis⸗ 
raeli) geſprochen. Kein Republikaner 4 la Cremieux kein 
Finanzbaron 4 la Bleichröder, aber einſt Englands all⸗ 
mächtiger Miniſter: 

„Die Welt wird von ganz anderen Leuten regiert als diejenigen 
meinen, welche nicht hinter die Kouliſſen ſehen Die ruſſiſche Diplomatie, 
voll Geheimniſſe, vor der ganz Europa erbleicht, wer organiſirt und 
leitet fie?” — „Juden!“ 

Wir ſchalten hier ein, daß die deutſchklingenden Namen 
auch unter den ruſſiſchen Nihiliſten in Menge — Juden⸗ 
namen find, Die politiſche Partei ift Nebenſache. Auf den 
Trümmern der chriſtlichen Welt ſoll das „neue“ Jeruſalem 
an Stelle der Kaiſer und Päpſte erſtehen.“ 

Wer den Zweck will, muß die Mittel wollen. Iſrael 
windet Kränze einem Voltaire, einem großen Friedrich, 
Fichte, Kant, Herder, — den Judenfeinden, denn es weiß, 
daß das Volk dieſe großen Männer nur oberflächlich kennt. 


Mit dem Kultus ſolcher Namen bricht ſich Iſrael Bahn in 


der Dummheit des Volkes. Voltaire und Cremieux! Die 
tollſte Ironie der Gegenſätze! Aber thut nichts. Der todte 
Spötter wird auch vorgeſpannt. — . 
Im Jahre 1871 ſetzte die Alliance es durch, daß ein 


. amerikaniſcher Jude (Herr Peixotte) zum nordamerikaniſchen 


Konſul in Rumänien ernannt wurde, und der Semit er⸗ 


klärte am 9. März 1871 dem Fürſten Karl ganz unver⸗ Judenthums und seiner Kinder.“ 


— —— ————— l —— — 


) 


wurde der Geſetzentwurf nebſt einem von den Abgg. Bödiker 
(Centr.) und Dr. Fiſſe eingebrachten Abänderungsantrage an die 
um 7 Mitglieder zu verſtärkende Agrarkommiſſion überwieſen. 
Darauf vertagte ſich das Haus und wurde die nächſte Sitzung 
behufs Berathung von kleineren Vorlagen, Petitionen und Wahl⸗ 
prüfungen auf Donnerſtag 10 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 3. März 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben, wie der R. u. St.⸗Anz. 
amtlich meldet, der „Geſellſchaft für deutſche Koloniſation“ 
für deren Gebietserwerbungen in Oſt⸗Afrika den nachſtehenden 
„Kaiſerlichen Schutzbrief“ Allergnädigſt zu ertheilen geruht: 

„Kaiſerlicher Schutzbrief“ 
für „die Geſellſchaft für deutſche 
Koloniſation“. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen 
thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: 

Nachdem die derzeitigen Vorſitzenden der „Geſellſchaft 
für deutſche Koloniſation“, Dr. Carl Peters und Unſer 
Kammerherr Felix, Graf Behr Bandelin, Unſeren Schutz 
für die Gebietserwerbungen der Geſellſchaft in Oft-Afrika, 
weſtlich von dem Reiche des Sultans von Zanzibar, außer- 
halb der Oberhoheit anderer Mächte nachgeſucht und Uns die 
von beſagtem Dr. Karl Peters zunächſt mit den Herrſchern 
von Uſagara. Nguru, Uſeguha und Ukami im November und 
Dezember v. J. abgeſchloſſenen Verträge, durch welche ihm 
dieſe Gebiete für die deutſche Koloniſationsgeſellſchaft mit 
den Rechten der Landeshoheit abgetreten worden ſind, mit 
dem Anſuchen vorgelegt haben, dieſe Gebiete unter Unſere 
Oberhoheit zu ſtellen, ſo beſtätigen Wir hiermit, daß Wir 
dieſe Oberhoheit angenommen und die betreffenden Gebiete, 
vorbehaltlich Unſerer Entſchließungen auf Grund weiterer 
Uns nachzuweiſender vertragsmäßiger Erwerbungen der Ge⸗ 
ſellſchaft oder ihrer Rechtsnachfolger in jener Gegend, unter 
Unſeren Kaiſerlichen Schutz geſtellt haben. 

Wir verleihen der beſagten Geſellſchaft unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie eine deutſche Geſellſchaft bleibt, und daß die 
Mitglieder des Direktoriums oder der ſonſt mit der Leitung 
betrauten Perſonen Angehörige des Deutſchen Reiches ſind, 
ſowie den Rechtsnachfolgern dieſer Geſellſchaft, unter der 
gleichen Vorausſetzung, die Befugniß zur Ausübung aller 
aus den Uns vorgelegten Verträgen fließenden Rechte, ein⸗ 
ſchließlich der Gerichtsbarkeit, gegenüber den Eingeborenen 
und den in dieſen Gebieten ſich niederlaſſenden oder zu 
Handels⸗ und anderen Zwecken ſich aufhaltenden Angehöri⸗ 
gen des Reiches und anderer Nationen, unter der Aufſicht 
Unſerer Regierung und vorbehaltlich weiterer von Uns zu 
erlaſſender Anordnungen und Ergänzungen dieſes Unſeres 
Schutzbriefes. 

Zu Urkund deſſen haben Wir dieſen Schutzbrief Höchſt⸗ 
eigenhändig vollzogen und mit Unſerem Kaiſerlicher Inſiegel 
verſehen laſſen. 

Gegeben Berlin, den 27. Februar 1885. 

Wilhelm. 
von Bismarck. 

— Ueber die von der „Geſellſchaft für deutſche Koloni⸗ 
ſation“ nach Oſtafrika entſendete Expedition bringt die „Frkf. 
Ztg“ folgende Mittheilungen: Die Expedition, beſtehend aus 
den Herren Graf Pfeil, Dr. Peters, Referendar Jühlke und 
Kaufmann Otto reiſte unter angenommenen Namen über Wien 
nach Trieſt. (Dr. Peters nannte ſich Kirkmann.) Von dort 
dampften ſie am 1. Oktober v. J. an Bord der „Titania“ 
vom öſterreichiſchen Lloyd als Paſſagiere dritter Klaſſe durch 
den Suezkanal nach Aden, von wo ſie am 22. Oktober auf 
dem Dampfer „Bagdad“ der Britiſch- India Linie nach 
Zanzibar fuhren. Die Expedition ging von der Somaliküſte 
(Soadani) ins Innere, dem Wami⸗Fluſſe folgend (6 Grad 
ſüdlicher Breite und 39 —35 Grad öſtlicher Länge von Green⸗ 
wich). Hier im Gebiet der Nguru, Uſagua, Makata und 
hauptſächlich des Bergvolkes der Uſagara, auf dem Hoch⸗ 
plateau (800 — 1200 m über dem Meere) zwiſchen der Zan- 
zibarküſte und dem Tanganjikaſee wurden umfangreiche Gebiete 
erworben und die deutſche und preußiſche Flagge gehißt. Der 
Boden iſt überaus fruchtbar, meilenlang gleicht er ſchwarzer 


froren, er (der Konſul) werde „im Namen der trans⸗ 
atlantiſchen Republik die Intereſſen der Juden energiſch 
vertreten.“ 

„Money is power.“ Geld iſt die Macht. Auf dem 
Berliner Kongreß von 1878, ehe noch ein Geſandter der 
Großmächte da war, war die jüdiſche Geſellſchaft am Platz. 
Sie hat es fertig gebracht, daß die Judenfrage jetzt zur 
orientaliſchen Frage geworden iſt. 

Das Alles find Thatſachen, die ſelbſt der ſchärfſte Ver⸗ 
ſtand nicht wegdisputiren könnte. f 

Die Parole, welche die Aſſoziation ausgiebt, lautet alſo: 
„Umſturz oder Knechtung der jetzt herrſchenden Gewalten in 
Staat und Kirchen aller nichtjüdiſchen Konfeſſionen, Anſich⸗ 
ziehung des nichtjüdiſchen Eigenthums.“ 

Der ruſſiſche Nihiliemus arbeitet mit Mord und Brand; 
der weltherrſchaftliche jüdiſche Fanatismus zertrümmert die 
chriſtliche Geſellſchaft auf dem Wege — — der „Geſetze“, 
die fein mächtiger Einfluß geſchaffen hat!! — — — 

Oeffnet die Augen, Ihr deutſchen Fürſten! Oeffnet 
die Augen, Ihr Theologen und zankt Euch nicht in unfrucht⸗ 
baren „Kulturkämpfen“ und über Dogmen, wo der Feind in 
den Mauern iſt! 

Aber Ihr zweifelt noch immer, deutſche Landsleute? 
Gut, ſo ſollt Ihr denn auch eine „Reſolution“ aus Deutſch⸗ 
land ſelbſt hören. 

Auf dem großen Judenkonzilium zu Leipzig im Jahre 
1869 am 29. Juni, wo ſich in gleicher Zahlenſtärke Ortho⸗ 
doxe (alte Bibel- und Talmudjuden) und Reformjuden aus 
Rußland, der Türkei, England, Deutſchland, Frankreich, 
Italien, Holland, Belgien u. ſ. w. eingefunden hatten, einigten 
ſich dieſe ſchroffen jüdiſch⸗ theologiſchen Gegenſätze zur Feſt⸗ 
ſtellung folgenden Satzes: 


„Die Synode erkennt die Entwickelung und Realiſirung der modernen 
Ideen als die ſicherſten Garantien für Gegenwart und Zukunft des 


— b 
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Gartenerde, an Waſſer ift kein Mangel; das Klima aber in 
jenen Gegenden ſcheint dem Europäer nicht ſonderlich zu be⸗ 
kommen. Ihm iſt im Jahre 1859 Dr. A. Roſcher, der 
geniale Reiſende, Künzelbach aus Stuttgart, Brenner aus 
Merſeburg, der Engländer Thomſon und neuerdings Dr. 
Fiſcher und Dr. Kaiſer erlegen, die deutſche Station in Gonda 
mußte um deswillen aufgegeben werden. Auch die neueſte 
Expedition hatte bezüglich des Geſundheitszuſtandes ihrer Mit- 
glieder ſchwer unter den klimatiſchen Einflüſſen zu leiden. 
An dem Sitz der Zeutralverwaltung für die neuerworbenen 
Faktoreien und Kolonien, in Muinyi im Uſagaraland, weilt 
heute einzig Graf Pfeil als Lebender. Dr. Peters iſt am 
7. Dezember v. J. nach Deutſchland zurückgereiſt; er war 
krank und mußte ſich, da er die Füße verbrannt hatte, in 
einer Hängematte an die Küſte tragen laſſen. Referendar 
Jühlke iſt in Zanzibar, von wo er eine Proviant- und Werk⸗ 
zeugkarawane nach Muinyi hinaufbringen ſollte, erkrankt, 
während der vierte Theilnehmer der Expedition, der Auſtralien⸗ 
reiſende Auguſt Otto, Sohn des früheren demokratiſchenLandtags⸗ 
abgeordneten K. Otto aus Villingen in Baden, im Gebiet 
der Uſagara ſtarb und am Weihnachtstage v. J. von dem 
Grafen Pfeil an der Karawanenſtraße Mpwapwa nach Kagei 
am Viktoria⸗Nijanſa⸗See bei dem Dorfe Muinyi-mfa-gara 
des Sultans der Ufagara begraben wurde. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſoll die Eiſen⸗ 
bahndirektionen angewieſen haben, alle Arbeiter, welche unter 
21 Jahren ſind und eine Beſchäftigung in irgend welchem 
Dienſtzweig haben, der mit dem Betriebsdienſt zuſammen⸗ 
hängt, bez. bei welchem Unglücksfälle herbeigeführt werden 
können, aus dieſen Stellen zu entfernen und für die Folgen 
nicht zu verwenden. 

— Der Bergelohn für die Kriegsbrigge „Undine“, den 
die Bewohner in Dipper von der deutſchen Regierung aus⸗ 
gezahlt erhalten ſollen, iſt auf 12 bis 14000 Kronen feſt⸗ 
geſtellt worden. 

— Auf Erſuchen der türkiſchen Regierung iſt abermals 


ein preußiſcher Techniker, der im Arbeitsminiſterium bei der 


Statiſtik der Ingenieurbauten beſchäftigte Regierungsbau⸗ 
meiſter Richard Koß auf längere Zeit beurlaubt worden, um 
in Konſtantinopel zunächſt Vorkehrungen an den öffentlichen 
Gebäuden zum Schutze gegen Blitzgefahr treffen zu laſſen. 
In etwa 8 Tagen wird Reg.⸗Baumeiſter Koß Berlin ver⸗ 
laſſen, nachdem er eine ausgedehnte Sammlung techniſcher 
Apparate für die nöthigen Vorarbeiten erworben. 
Die Bonner Juriſtenfakultät hat den Finanzminiſter 
v. Scholz zum Doktor beider Rechte honoris causa ernannt. 

— Journaliſt Iſidor Katz, Herausgeber der Korreſpondenz 
„Fortſchritt“, iſt nun doch ausgewieſen worden. Die dies⸗ 
bezügliche Notiz war alſo nicht unbegründet, ſondern nur 
verfrüht. 

Deſſau, 3. März. Ihre Hoheit die Erbprinzeſſin wurde 
heute früh von einer Prinzeſſin glücklich entbunden. 


Ausland. 

Peſt, 3. März. Das Unterhaus hat die Vorlage be⸗ 
treffend die Reform des Oberhauſes in der Spezialdebatte 
angenommen. 

Paris, 2. März. Deputirtenkammer. Bei der fort⸗ 
geſetzten Berathung der Getreidezölle wurde ein Zoll von 1 
Iris. 90 Cents für Saatgerſte aus Europa oder direkt im⸗ 
portirt und ein Zoll von 5 Frks. 50 Cents für ſolche aus 
europäiſchen Entrepots angenommen. Der Zoll auf Mais 
wurde abgelehnt, eben ſo alle Amendements. Schließlich 
wurden die neuen Getreidetarife im Ganzen genehmigt. 

Rom, 3. März. Der Papſt empfing an ſeinem geſtrigen 
Geburtstage die Glückwünſche der Kardinäle und gab in 
ſeiner Antwort ſeinem tiefen Bedauern über die dem Papſt⸗ 
thum durch die Revolution bereitete Lage Ausdruck. Es ſei 
dies die Folge des Einfluſſes der feindſeligen Herrſchaft, welche 
die dermaligen Verhältniſſe des päpſtlichen Stuhles ſpäter 
noch ernſter geſtalten könne, wie ſich dies bei der Spoliation 
der Propaganda bereits gezeigt habe. Selbſt wenn aber die 
Verhältniſſe ſo bleiben ſollten, wie ſie gegenwärtig ſeien, 
würden dieſelben immer als unerträglich angeſehen werden 
müſſen und weder er noch einer ſeiner Nachfolger würde 
jemals im Stande ſein, ſich denſelben zu fügen. 

London, 2. März. Oberhaus. Die königl. Botſchaften 
betreffs der Reſerve und der Miliz wurden angenommen 
Lord Granville erklärte, er ſchenke den Gerüchten von Gebiets⸗ 
abtretungen Birmas an Frankreichs angeſichts der poſitiven 
Verſicherungen der franzöſiſchen Regierung keinen Glauben. 


Alſo zerfleiſchen wir Chriſten und Deutſchen uns in 
unſeren „modernen Ideen“ als Freigeiſter, Katholiken, Prote- 
ſtanten, als Demokraten, Konſervative, Nationalliberale u. ſ. w. 
u. ſ. w. Wir thun es — jüdiſcherſeits ſelbſteingeſtandener⸗ 
maßen 
4 8 die Gegenwart und Zukunft des Judenthums und ſeiner 

inder“ r 

So ähnlich ſchrieb ein alter Rufer im Streite gegen 
Iſrael ſchon vor Jahren. — Wie viele neue Beiſpiele von 
den Thaten der großmächtigen Alliance ließen ſich heute noch 
hinzufügen. Wir brauchen nur an den berühmten Tißa⸗ 
Eßlaer Prozeß und an Rothſchilds Drohungen bezüglich der 
ungariſchen Goldrente, wenn der Prozeß nicht nach Wunſch 
enden ſollte, erinnern. Auch werden ſich wohl noch einige unſerer 
Le ſer der Geldſummen erinnern, welche zur Zeit jenes Prozeſſes 
auf der Poſtanſtalt des kleinen Landſtädtchens Niregyhaza einliefen. 
Von näher liegenden Beiſpielen wollen wir ganz ſchweigen 
und zum Schluſſe nur daran die Frage aufwerfen: Wer 
iſt es eigentlich, der den großen ſozialen Reformplänen 
unſeres Kaiſers und ſeines Kanzlers fortwährend Steine in 
den Weg wirft? In weſſen Intereſſe wird der gerechteſte 
aller Steuern, die Börſenſteuer, fortwährend hintertrieben? 
— Eine Antwort iſt wohl überflüſſig. 


„Große Macht und viel Liſt“ iſt unſeres Feindes 
Rüſtung. An Mächtigkeit hat er nicht ſeines Gleichen auf 
Erden. Aber das ſoll uns den Muth zum Kampfe nicht 
nehmen. „Beſſer ein Ende mit Schrecken, als Schrecken 
ohne Ende“, war des wackern Schill Wahlſpruch. Mögen 
auch die Vorkämpfer unſerer antiſemitiſchen Bewegung, zu 
nächſt wie Schill vereinzelt und ſcheinbar nutzlos fallen; 
unſere Sache wird und muß endlich ſiegen in dieſem großen 
Kulturkampfe der ariſchen Menſchheit wider die Götzendiener 
des goldenen Kalbes. Das iſt unſer Troſt und unſere 
Hoffnung. N 
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* 5 London, 9 5 März. Nach d er N Dai h N ws he abſic 

Regierung, die Schifffahrt auf dem Gambia allen N 
tionen zu öffnen. — Der „Times“ wird aus Korti gemeldet, 
arabiſche Kaufleute meldeten, daß eine 3000 Mann ſtarke 
Armee der Aufſtändiſchen von Berber über den Nil gegangen 
und bereit ſei, den Engländern entgegenzutreten. 

London, 2. März. Das Unterhaus nahm eine Adreſſe 
an die Königin an, in welcher der Dank des Hauſes für die 
Königlichen Botſchaften betreffs der Reſerve und Miliz aus⸗ 
geſprochen wird. Ein Antrag Labouchere's, dem Bedauern 
über dieſen Schritt Ausdruck zu geben, war mit 149 gegen 
19 Stimmen abgelehnt worden. 

London, 3. März. Nach einer Meldung aus Korti 
wurde die Truppen⸗Abtheilung General Brackenbury's behufs 
einer allgemeinen Konzentrirung der engliſchen Truppen nach 
Korti zurückberufen. 

London, 3. März. In einer Kohlengrube bei Usworth 
unweit Newcaftle wurden in der vergangenen Nacht 26 
Grubenarbeiter durch ſchlagende Wetter getödtet. 

Bukareſt, 2. März. Der bisherige Geſandte in Belgrad, 
Mitilineo, iſt nach Brüſſel und dem Haag verſetzt, der diplo⸗ 
matiſche Agent in Sofia, Emil Ghika, iſt zum Geſandten in 
Belgrad ernannt, der Geſandte in Athen, Georg Ghika, zum 
Geſandten in Konſtantinopel und der Geſandſchaftsſekretär 
Obedenare in Rom zum Geſandten in Athen. f 

Beyrut, 3. März. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Oeſterreich ſind hier eingetroffen und gedenken morgen 
nach Damaskus weiterzureiſen. 

Korti, 3. März. Die Truppenabtheilung des Generals 
Brackenbury hat den Stamm der Monaſſirs wegen des an 
dem Oberſt Stewart begangenen Mordes zur Strafe gezogen 
und marſchirt in Gemäßheit der ihr inzwiſchen ertheilten 
Befehle nach dem Lager von Merawi, der Marſch nach 
Abuhamed iſt aufgegeben. 

Bombay, 2. März. Heute iſt der letzte der Truppen⸗ 
theile, welche für Suakin beſtimmt ſind, von hier abgegangen. 

Militäriſches. 

(Der britiſche Militäretat.) Das Armee⸗Budget 
für 1885/86 veranſchlagt die Bedürfniſſe für das britiſche Heer 
in dem kommenden Finanzjahre auf Lſtrl. 17 820 700 gegen Lſtrl. 
17 905 600 im Jahre 1884—85 und Lſtrl. 15 975 537 im 
Jahre 1883—84. Verglichen mit dem laufenden Finanzjahre, 
weiſt das neue Budget eine Abnahme von Lſtrl. 84,900 auf. 
Dieſe Verminderung verwandelt ſich jedoch in eine Zunahme von 
Lſtrl. 1890 109, wenn die durch die Expeditionen nach dem Nil 
und Betſchuanaland nothwendig gewordenen Nachtragskredite in 
Berechnung gezogen werden. Die Koſten des Feldzugs im Sudan 
ſollen durch einen außerordentlichen Kredit gedeckt werden. Der 
Effektivbeftand der regulären Arme (mit Ausſchluß der in Indien 
ſtationirten Truppen) iſt auf 142 194 Mann angegeben, was 
gegen das Jahr vorher eine Zunahme von 1880 Mann darſtellt. 
Es iſt im Plane, zwei neue Korps zu bilden, nämlich ein kleines 
Korps Fußpolizei für den heimiſchen Dienſt und ein Korps 
malayiſcher Mineurs zur Vertheidigung der Kohlenſtationen in 
Singapore, Hongkong, Ceylon und Mauritius. 


5 Frovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 1. März. (Verſchiedenes.) Dem Komitee für die 
Gewerbe-Ausftellung, welche in Graudenz vom 16. Auguſt bis 
7. September d. J. ſtattfinden ſoll, ſind von hier aus die 
Herren Landrath v. Stumpfeldt und Bürgermeiſter Kallweit bei⸗ 
getreten. Es wird beabſichtigt, für denſelben Zweck hierorts noch 
ein beſonderes Lokalkomitee zu konſtituiren, und man rechnet ſicher 
darauf, daß die verſchiedenen Gewerbetreibenden aus Stadt und 
Kreis Kulm ſich recht zahlreich bei dieſem gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmen betheiligen werden. — Der preußiſche Landtag hat be⸗ 
kanntlich den Uebergang des hieſigen ſtädtiſchen Realprogymnaſiums 
auf den Staat genehmigt. Dieſer Uebergang wird ſich nun defi⸗ 
nitiv ſchon mit dem 1. April d. J. vollziehen. Damit hört eine 
der älteſten Lehranſtalten in der Provinz Weſtpreußen, aus welcher 
im Mittelalter ſogar die Gründung einer Univerſität geplant war, 
auf, eine kommunale Anftalt zu fein; und man rechnet auch dar⸗ 
auf, daß mit dem gedachten Zeitpunkte nicht nur der allgemeine 
ſtaatliche Normaletat für die Lehrer eingeführt, ſondern auch 
ſonſtige Verbeſſerungen und Erweiterungen dieſer Anſtalt werden 
vorgenommen werden. Für den diesmaligen Oſtertermin liefert 
ſelbige Anſtalt 5 Abiturienten mit der Berechtigung zum einjährig⸗ 


ſonſtigen Maßnahmen ein 


ni ne 


— nn 


freiwilligen Militärdienſt. — Mit dem heutigen Tage tritt eine | 


größere Zahl von Offizier⸗Aſpiranten bei dem hier garniſonirenden 
Jägerbataillon zu einer achtwöchentlichen Uebung ein. Dieſelben 
werden vorzugsweiſe für das Feldjägerkorps vorgebildet. (D. Z.) 

Danzig, 3. März. (Gaſtſpiel.) Der Tenoriſt Mierzwinski 
iſt geſtern mit feinem Impreſario Herrn Alfred Fiſchhof hier an- 
gekommen. Der berühmte Künſtler kommt von Frankfurt a. M., 
wo er zwei Mal im dortigen Opernhauſe auftrat. Die Brutto- 
Einnahme dieſer beiden Vorſtellungen ſoll 28,500 Mk. betragen 
haben. Dieſer ſeltene Erfolg Mierzwinski's in Frankfurt veran⸗ 
laßte den dortigen Intendanten, zwei fernere Gaſtſpiele abzu⸗ 
ſchließen und demzufolge begiebt ſich Herr M. ſofort nach Abſol⸗ 
virung ſeines hieſigen Gaſtſpiels zurück nach Frankfurt. Von dort 
geht er nach Berlin, um am Geburtstage des deutſchen Kaiſers 
in einem Hofkonzert auf ſpeziellen Wunſch des Monarchen zu 
ſingen. 

; Bromberg, 2. März. (Handelsfammer.) Am Sonnabend 
den 28. Februar fand die IV. Plenarſitzung der Handelskammer 
ſtatt, welche nach Erledigung mehrerer geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten und Vertagung einiger Vorlagen lediglich über die Folgen 
der beantragten Holzzollerhöhung für Handel und Gewerbe Brom⸗ 
bergs berieth. Ziemlich einſtimmig wurde eine Schädigung 


deſſelben von jeder Zollerhöhung für rohe Bau- und Nutzhölzer 


anerkannt, während ſolche auf einzelne Schnittwaaren von meh⸗ 
reren Schneidemühlen als für ſie vortheilhaft erklärt wurde. Nach 
einer ſehr langen Debatte und Berathung, in welcher die mög⸗ 
lichen Vortheile und die Nachtheile einer Zollerhöhung eingehend 
zur Sprache kamen, beſchloß die Handelskammer mit 5 gegen 2 
Stimmen, beim Reichstage gegen jede weitere Erhöhung des Ein⸗ 
gangszolles auf Bau- und Nutzholz (Tarif Nr. 13 pos. c) vor- 
ſtellig zu werden. (Brb. Tgbl.) 
Bromberg, 3. Februar. (Poſthülfsbote Sporny.) In der 
Nacht vom 19. zum 20. Februar verſchwand in Znin aus einem 
Poſtbeutel ein Geldbrief mit 3000 Mk. Als der Verluſt ent⸗ 
deckt wurde, fehlte auch der Poſthülfsbote Sporny. Die Annahme 
lag daher ſehr nahe, daß der Genannte den Poſtbeutel beraubt 
und ſich dann aus dem Staube gemacht habe. Sofort wurden 
die nöthigen Vorbereitungen getroffen zur Ergreifung des Flüch⸗ 
tigen. Indeß hatten weder die Durchſuchungen der Bahnzüge in 
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Perſonalbeſchreibung allen ſtädtiſchen und ländlichen Polizeibehörden 
in unſerer Nähe, den Polizeidirektoren aller Haupt⸗ und Hafen⸗ 
Städte Europas mitgetheilt worden war. Nur aus Kolmar kam 
die Meldung, daß kurz vor Eintreffen der Depeſche dort ein 
Mann, auf welchen die Beſchreibung paſſe, einen Werthſchein ver⸗ 
ſilbert habe. Indeß find die Bemühungen der hieſigen Staats- 
anwaltſchaft doch nicht ohne das erwünſchte Reſultat geblieben. 
Wie ein Telegramm aus Liverpeol meldet, iſt Sporny dort geſtern 
Nachmittag ergriffen worden, ſo daß ſeiner Einlieferung hierher 
in den nächſten Tagen entgegengeſehen werden kann. (Br. T.) 

Inowrazlaw, 3. März. (Auszeichnung.) Der Lehrer Bohne 
in Groß Wodek hat nach 47jähriger Dienſtthätigkeit ſich am 
1. März d. J. emeritiren laſſen. Se. Majeſtät der Kaiſer hat 
ihm als Auszeichnung den Adler des Hohenzollernordens ver⸗ 
liehen. Derſelbe iſt ihm im Auftrage der Königl. Regierung 
von dem Kreis-Schulinſpektor Herrn Kolbe perſönlich am 1. 
März überreicht und iſt Herrn Bohne auch die Anerkennung der 
vorgeſetzten Behörde ausgeſprochen worden. (K. B.) 

Borin, 2. März. (Die Tollhundsfurcht) treibt auch eigen⸗ 
thümliche Blüthen. Eine Frau geht am Spät⸗Abend nach Hauſe 
und ſieht nahe der Eingangsthür einen Hund — natürlich einen 
tollen — ſtehen. Entſetzt ſucht ſie Hilfe, und findet auch bald 
eine Anzahl Knechte, die ſich nach Bauernart ſchnell mit ſogen. 
Forken u. dgl. bewaffnen. Auch der Nachtwächter, welcher gerade 
des Weges kommt, ſchreitet als tapferer Held mit der neugeſchärfter 
„Pike“ der Truppe voran. Nachdem man wahrgenommen, daß 
„er“ noch auf derſelben Stelle ſteht und auch nicht „entkommen“ 
kann, rückt der ganze Trupp vor und der Wächter rennt die Pike 
dem — — — Eimer in die Flanke! 


Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 4. März 1885. 

— (Die Geſellſchaft für deutſche Kolonk 
fation), von der bekanntlich auch hier eine Abtheilung beſteht, 
hat — vide „Deutſches Reich“ — durch die von ihr entſandte Ex⸗ 
pedition in Oſtafrika fruchtbare Gebiete zwiſchen der Zanzibar⸗ 
Küſte und dem Tanganyika⸗See erworben, und damit die erſten 
praktiſchen Erfolge ihres Wirkens erreicht. Seine Majeſtät der 
Kaiſer hat der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation für ihre Er⸗ 
werbungen in Oſtafrika einen Schutzbrief zu verleihen geruht und 
fie damit unter Kaiſerlichen Schutz geftellt. 

— (Coppernicus- Verein.) In der Sitzung am 
2. März er. wurden die Feſtgrüße mitgetheilt, welche zum 19. 
Februar von den H. H. Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Meyer, 
Major Weiße, Regierungsrath Hoppe, Ober-Landesgerichts⸗ 
rath Dr. Meißner und Probſt Lehmann eingegangen ſind. 
Letzterer hatte außerdem noch einen Balladen Kranz „Zwei 
Fürſtinnen im Kaukaſus“ dem Vereine zugeeignet. Der Geh. 
Staats⸗Archivar, Archivrath Dr. Friedländer theilt mit, daß der 
Druck der „Acta nationis Germanicae“ am 9. Februar er. 
begonnen habe, und daß der buchhändleriſche Vertrieb der Ver⸗ 
lagshandlung Georg Reimer von der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin übertragen iſt. — Ueber den erneuten Antrag, die 
„Mittheilungen des Coppernikus⸗Vereins“ der Zeitſchrift des Weſt⸗ 
preußiſchen Geſchichtsvereins organiſch einzureihen, wird die Beſchluß⸗ 
faſſung vertagt. — Zum Schluſſe werden die literariſchen Gaben 
vorgelegt: 1. Vom Weſtpreußiſchen Geſchichts⸗Verein das Urkunden⸗ 
buch des Bisthums Culm, 2. Von der Reale Accademia dei 
Lincei „Rendi — conti“ Vol. I., fasc. 1—4, 3. Von der 
K. K. Geologiſchen Reichsanſtalt zu Wien Verhandlungen 1884 
No. 1— 14, 4. Von der Kaiſerlichen Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen 
Akademie „Leopoldina“ XXI. 1—2. — Den Vortrag hielt 


Herr Gymnaſiallehrer Bungkat: „Die Edel⸗Metalle und ihre 


Gewinnung.“ Der Herr Vortragende legte zugleich eine Samm- 
lung ſeltener Gold. und Silberſtufen vor, welche im Jahre 1857 
dem hieſigen Gymnaſium von einem früheren Schüler aus Chile 
zugewandt ſind. g 

— (Perſonalien.) Dem Pfarrer Ebel zu Graudenz 
iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Ernen nung.) Der geſtrige „Staatsanzeiger“ ver- 
öffentlicht die Ernennung des Landraths Herru v. Bonin in Neu⸗ 
mark zum Landrath des Kreiſes Löbau. 

— (Die Verlegung des Kulmer Kadetten⸗ 
hauſes) von Kulm nach Stolp motivirte der Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorff in der Reichstagsſitzung vom 2. März 
folgendermaßen: „Das Projekt eines Erweiterungsbaues in Kulm 
iſt ſehr forgfam erwogen worden. Es hat ſich aber jetzt heraus⸗ 
geſtellt, daß das Pomm. Jäger-Bataillon Nr. 2 in dieſe Kadetten⸗ 
anftalt einkaſernirt werden muß, da wir kein anderes geeignetes 
Terrain für eine ſolche Kaſerne dort fanden. Daß Intereſſen der 
Bürgerſchaft von Kulm durch die Verlegung der Kadettenanſtalt 
betroffen werden, iſt natürlich, aber die Intereſſen des Reiches 
ſtehen doch höher; es handelt ſich um eine Erſparniß von 30 
bis 40,000 Mk. für den Staat. Eine Verletzung nationaler 
Jutereſſen kommt dabei doch garnicht in Frage; der Herr Abg. 
Rickert kann überzeugt fein, daß die Militärverwaltung um die 
Erſparung von 30 40,000 Mk. nicht nationale Intereſſen ge— 
fährden wird.“ — Bekanntlich wurde die zur Verlegung des 
Kadettenhauſes nach Stolp und zum Neubau eines Kadettenhauſes 
daſelbſt zur Projektbearbeitung geforderte Summe von 10,000 
Mark bewilligt. 

— (Stadttheater.) „Egmont“, Tragödie von Goethe. 
— Goethe's „Egmont“ ſtammt aus der idealen Periode des 
großen Dichterfürſten, aus derſelben Zeit, in welcher er ſeine 
„Iphigenia“ und feinen „Taſſo“ ſchrieb. Es iſt ein Werk des 
gereiften Mannes und weiſt als ſolches nicht die Schwächen auf, 
die man feinen Dramen aus der Sturm- und Drangperiode bei⸗ 
meſſen muß. In „Egmont“ verehren wir Goethe vornehmlich 
als den formvollendeten Beherrſcher des Dialekts, der die düſtere 
Sprache der Tragik mit derſelben Meiſterſchaft redet, wie die 
liebliche Sprache der Lyrik, — der die Leidenſchaften des menſch⸗ 
lichen Herzens in allen ſeinen Tiefen erregt und auf hiſtoriſchem 
Hintergrunde ein Drama von fo plaſtiſcher Schönheit und jo er⸗ 
greifender Wahrheit baut, daß die Bühnengeſtalten reale Färbung 
annehmen und das Schickſal der aktirenden Perſonen uns bis in 
das Innerſte erſchüttert. Sehr dramatiſche Geſtalten ſind es, die 
im Mittelpunkte der Handlung ſtehen. Der tapfere, vom Volke 
geliebte und von den Großen der Niederlande verehrte Graf 
von Egmont, Fürſt von Gavre, der dem Abſolutismus des finſtern, 
harten Herzogs von Alba, dieſes großen Feldherrn und uner⸗ 
ſchrockenen Soldaten, zum Opfer fiel, weil er die Rechte ſeines 
Volkes nicht preisgeben wollte, und die holde Kläre, welche durch 
ihre Jugendſchöne und ihre echte Weiblichkeit das Herz des ritter- 


en Erfolg, obgleich die 


Frl. v. Stein, Klärchen, und Herr Hädke, H zog Alba, ſtanden 
geſtern auf der Höhe der Aufgabe. Die Kläre des Frl. v. Stein 

war eine äußerſt ſympathiſche Erſcheinung. Ihre Ausdrucksweiſe 
trug die richtige Klangfärbung, ihre Mimik war vollkommen. 
Eine ihrer beſten Sceuen war die zu Anfang des vorletzten Aktes, 
wo ſie die Bürger Brüſſels mit begeiſterten Worten zur Rettung 
des gefangenen Grafen und Geliebten auffordert. Nur wenn ſie 
ihr Organ zur größten Kraftanſtrengung nöthigt, leidet ihre 
Stimme an Rauheit. Der Alba des Herrn Hädke war eine 
durchaus charakteriſtiſche Figur: düſterblickend, voll erhabenen 
Stolzes, durch jede Miene und jedes Wort ſeinen ehernen, un⸗ 
beugſamen Sinn dokumentirend, — ein Alba, wie wir ihn nur 
nach den bisherigen Leiſtungen des Herrn Hädke erwarten durften. 
Herr Neyß, Egmont, gab an ſeinem geſtrigen Benefizabend eine 
beachtenswerthe Leiſtung; wir bemerkten aber geſtern bei Herrn 
Neyß eine undeutliche Ausſprache, durch die ſein Egmont ſehr an 
Wirkung verlor. Auch fein Koſtüm war nicht gerade glücklich 
gewählt. — Von den übrigen Darſtellern gefiel Herr Müller, 
Brackenburg, der den Ton wahrer Empfindung recht gut zu treffen 
verftand, ferner Herr Schwerin, Vanſen, und Herr Krone, Wil— 
helm von Oranien. Die Leiſtung des Herrn Eberhart, Ferdinand, 
war im Gegenſatz zu ſeinem bisherigen Auftreten, eine weſentlich 
beſſere. — Das Haus war gut beſetzt. — Donnerſtag, zum 5. 
Male (bei halben Preiſen): Der Raub der Sabinerinnen. 
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Nach den neueſten 
Ermittelungen der Statiſtik wird die Geſammtzahl der auf Erden 
wohnenden Chriſten auf 425 Millionen berechnet, wovon 215 
Millionen römiſche Katholiken, 122 Millionen Proteſtanten, 80 
Millionen Anhänger der griechiſch-katholiſchen Kirche und 8 Mil⸗ 
lionen Angehörige anderer chriſtlicher Bekenntniſſe und Sekten 
ſind. In Oeſterreich-Ungarn zählt Kolb in ſeiner „Statiſtik der 
Neuzeit“ 28,5 Millionen Katholiken und 3,7 Millionen Prote⸗ 
ſtanten; in Frankreich 37 Millionen Katholiken und 600,000 
Proteftanten; in Rußland 8 Millionen Katholiken, 4 Millionen 
Proteſtanten, 63 Millionen griechiſch-katholiſche Chriſten, 2½ 
Millionen Juden und 2 Millionen Mohamedaner; in Schweden 
dagegen unter 4 560 000 Proteſtanten, rund 600 Katholiken und 
in Dänemark neben 1 953 000 Proteſtanten, 3000 Katho⸗ 
liken. Ju Belgien leben unter 5,5 Millionen Katholiken 15 000 
Proteſtanten; in den Niederlanden 2%, Millionen Proteſtanten 
und ca. 1¼ Millionen Katholiken. Die Mitgliederzahl der eng⸗ 
liſchen Staatskirche wird auf ca. 18 ½ Millionen, der ſchottiſchen 
Kirche auf 1470000, der Diſſidenten auf 6 034 000, der Ka⸗ 
tholiken in Großbrittannien und Irland auf 5 500 000 und der 
Israeliten auf 46 000 geſchätzt. 

Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiicher Borjen: Bericht. 
Berlin, den 4, März. 
| 33,85. |4 3,85, 


214—70]213—70 
214—10213—35 


Fonds: matt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 99—80 99 —70 
Poln. Pfandbriefe 5 % 7 66—90 66—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 59 58—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 102-80 102-90 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 10190102 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—50 165—30 
Weizen gelber: April⸗Mai 167 166—25 
Sulleluguft‘ sr 174—75 | 174 
von Newyork loko 88 88 
Rogen: loko i 145 145 
April⸗ Mai 2 148—50 14850 
e 149—50149—75 
Zuli-Auguft . 2 4150 —50 1150 —75 
REF April Mal nr 51 50—90 
Septb.⸗Oktober . ... 4 53—20 53—20 
Spiritus: lokal [ 4330| 43—20 
April⸗Mai ; 44—20 44 
Juni⸗Juli 5 ; 45—40| 45—20 
Juli⸗Auguſt 46- 20 46 


Börſenberichte. 3 
Danzig, 3. März. Getreide börſe. ſchön, bei 
trüber Luft. Wind: Oſt. 1 
Weizen loco heute nur ganz unbedeutend zugeführt, fand auch nur 
ſchwache Kaufluſt an unſerem heutigen Markte, und find nur 100 To. 
zu unveränderten Preiſen gekauft Bezahlt iſt für inländ. Sommers 
131. 132pfd. 160 M., 135pfd. extra fein 164 M., roth milde 130pfb, 
157 M., bunt 126pfo 154 M, hellbunt bezogen 127pfb. 155 M. hoch⸗ 
bunt 129 30, 130pfd. 160 M., für poln zum Tranſit hellbunt 118pfd. 
135 M., hell glaſig 122 3pfd 142 M. per Tonne. Ruſſiſcher ohne Zus 
fuhr und Geſchäft. Termine Tranſit April-Mai 142,50 M. Br, 142 
M. Gd. Mai⸗Juni 144,50 M. bez, Juni⸗Juli 147 M. Br., 146,50 
M. Gd, Juli-Auguſt 149 M. Br, 148,50 M Gd. Sept. Oktober 151 
M Br. 150 M. Gd. Regulirungspreis 141 M. 
Roggen loco bei ſchwacher Zufuhr behauptet. Bezahlt per 120pfd. 
uud nach Qualität nur inländiſcher 133 und 134 M. per Tonne, denn 
Tranſit blieb ohne Zufuhr und Umſatz. Termine April⸗Mai unterpoln. 
116 M. Br., 115.50 M Gd, Tranſit 115 50 M. Br. 114,50 M. Gd. 
Regulirungspreis 135 M, unterpoln 115 M., Tranſit 114 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 4. März. 


Wetter: 


Barometer, Therm Wündrich Be. h 
St. an 00. rg wölkg. Bemerkung 
3. ah pf 759.4 |+ 3.5 8. 
10h pf 7595 | + 1.1 SE! 
4. 6ha| 756.9 — 0.5 SE! | 5 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. März 1,40 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 6. März 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Fantaſie C Moll von S. Bach. 


Gowidlino, Rgbz. Danzig. Sehr geehrter He 
Ihre Schweizerpillen haben meiner Frau, welche ſeit 6 Jahr 
an Magenkatarrh ſchrecklich litt, ſehr gute Dienſte gethan, ſod 
ich mich verpflichtet fühle, Ihnen hiermit meinen beſten Dank 
abzuſtatten. Hochachtungsvoll Müller, Lehrer. Herrn Apotheker 
Brandt in Zürich. Man achte genau darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund und den Namens 
zug R. Brandt's trägt. 


Unentveltlich 


Reiſer III. Klaſſe. 


4. Belauf Getau, Jagen 359: circa 280 rm Kloben und Knüppel la. 
5. Belauf Kabott, Jagen 393: 57 Stück Bauholz III. bis V. Klaſſe; Jagen 324: 108 Stück] 


Holzverkaufs - Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Wodek. N 

Am 9. März 1885, von Mittags 12 Uhr ab ſollen im Kruge zu Gr. Wodek: 

1. Belauf Grünfließ, Jagen 241: 50 Stück Bauholz IV. und V. Klaſſe, 3 Bohlſtämme, 
792 rm Kloben, 70 rm Knüppel la, 73 rm Reiſer I. Klaſſe. 

2. Belauf Grünfließ, Jagen 157: 13 Stück Bauholz II. bis IV. Klaſſe, 5 Stangenhaufen, 
654 rm Kloben, 117 rm Knüppel, 17 rm Reiſer I. Klaſſe. 

3. Belauf Wodek, Jagen 284: 24 Stangenhaufen, 50 Stangen IV. Klaſſe, 450 rm Kloben, 
48 rm Reiſer I. Klaſſe; Jagen 164: 500 Stangen III. und IV. Klaſſe, 500 rm 


N 


ur gütige 


4 


. Um nun dieſem verleumderiſchen Gerücht entgegenzutreten, erkläre ich hiermit, 8 
daß ich nicht im Mindeſten geſonnen bin, ein Unternehmen aufzu⸗ & 
geben, welches mir durch das Wohlwollen einer hochgeehrten 99 


N 

. Wie mir von verſchiedenen Seiten mitgetheilt wurde, kourſirt über meine junge S 
8 Firma ein Gerücht, welches ich zu widerrufen mich verpflichtet fühle. . 
8 Woher die Verläumdung, daß mein Unternehmen ſich nicht rentirt ® i 
und ich Deshalb gezwungen jei, daſſelbe aufzugeben, ſtammt, iſt mir nicht X 


bekannt, dagegen iſt es eine ſehr bekannte Thatſache, daß Verleumdung vorzüglich 
dem Neid und der Mißgunſt entſpringt. a ee 


Beachtung! 


S 
2 
SEX 


Bauholz III. bis V. Klaſſe, 200 rm Kloben und Knüppel. Kundſchaft ſchon in den erſten Monaten ſeines Beſtehens zu einem X 


6. Vom unverkauften Holz aus den Beläufen Kienberg, Getau, Grünfließ und Wodek: circa 


600 Stück Bauholz III. bis V. Klaſſe 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 


mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Wodek, den 3. März 1885. 


Der Oberföriter. 
von Bülow. 


efanntmachung. 


Für das Sommerhalbjahr 1885 find in der Oberförſterei Sohirpitz folgende Holz⸗ 
verſteigerungstermine anberaumt, welche Vormittags 10 Uhr beginnen. 


Datum 


Rum 
3aualnvr 


8. April 


Ort des Verſteigerungs⸗ 


Ferrari: Podgorz [ 


ſegensreichen geworden ift. 


n 


NY 


Bei Empfang meiner 


— 


’ ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Termins . 
ſchönſte Auswahl bieten zu können. 


Are 


1 
2 2 abet Gehrke: Argenau | 
3 5. Mai Ferrari: Podgorz ; ; 
4 20. Mai Gehrke: Argenau Berliner Hauſes gleichſtellen. 
: 3. Juni Ferrari: Podgorz 
) 17. Zuni Gehrke: Argenau N ; 3 
7 8. Juli Ferrari: Podgorz ſämmtliche Beläufe, 
8 22. Juli Gehrke: Argenau hd 
9 5. Auguſt Ferrari: Podgorz ® 
10 19. Auguſt Gehrke: Argenau 
11 9. September Ferrari: Podgorz b 
12 23. September Gehrke: Argenau 
Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, das zum Verkauf kommende Holz auf 
Verlangen drei Tage vor dem Termine vorzuzeigen. 5 RES —.— 
ER Socken ede 150 im Termine an den . A . 5 un 
ie übrigen Verkaufsbedingungen werden vor dem Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 3 
Schirpitz, den 28. Februar 1885. a Metall- und Holzsärge, 
Der Oberförſter. 1957 1 8 tn in 2 Be 
T u den billigſten Preiſen. „ Prz 
Bekanntmachung. g Schülerſtz. 413. 


Die laut unſerer Bekanntmachung vom 


29. Januar d. J. zwiſchen Bahnhof Thorn 


und Halteſtelle Thorn Stadt eingelegten Per⸗ 
ſonenzüge (Pendelzüge) werden von Mittwoch 
den 4. dieſes Monats einſchließlich wegen 
Ingangſetzung der Dampffähre eingeſtellt. 
Thorn, den 3. März 1885. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag den 5. d. Mits,, 
ö Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Packhofe hierſelbſt 
im Wege der freiwilligen Verſteigerung 
3 Jäſſer Angarwein 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Der Wein gehört zu der W. Mielcarzewicz⸗ 
ſchen Konkursmaſſe. 
Thorn, den 3. März 1885. 
Ozecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 
Am Freitag den 6. März cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts: 
eine größere Partie Servelat-, Leber 
Fleiſch⸗ und Knoblauchswürſte, ſowie 
trockene Schlünde und eine große 
Partie Cigarren 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher. 
üglich friſche 


Thee⸗, Kaffee⸗ und 
Deſſert⸗Kuchen, 


ſchöne 


Messina’er Apfelsinen, 


auch kandirte Apfelſinen 
empfiehlt die Konditorei von 
Leonhard Brien, 
Neuſtädtiſcher Markt 213. 


Ein Aurzwaaren-Geſchäft 


verbunden mit Vorkoſt, iſt wegen Ueber⸗ 
nahme eines anderen Geſchäftes unter gün⸗ 
ſtigen Begingungen zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt H. @linkiewioz, Inowrazlaw, 


Synagogenſtraße 311. 
Einen gebrauch ten, gut erhaltenen, leichten 


Rollwagen 


billig zu verkaufen. E. Block 
i Schmievemeiſter. 2 
verſd. Anweiſ. 
z. Rettung von 


Trunkſucht 


mit u. ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 


M. O. Falkenberg, Berlin C., Roſenthalerſtr. 62. 


Jagdramsch! 


Donnerſtag den 5. d. Mts., 
Abends 9 Uhr 


Eine Kopirpreſſe 


neueſter Konſtruktion mit Zubehör billigſt zu 
verkaufen. Näh. in der Exp. der Thorner Preſſe. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Donnerſtag den 5. März 1885. 


Zu halben Preiſen! 


Zum fünften Male! 


Der Raub der Sabinerinnen. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz und Paul 
von Schönthan. 

Halbe Preiſe! 

Loge und Eſtrade 75 Pf., Sperrſitz 65 Pf., 
Parterre 40 Pf., Amphietheater 25 Pf., 
Galerie 15 Pf., Stehparquet 50 Pf. 

Freitag den 6. März 1885. 
15. Vorftellung im 2. Abonnement. 


Neu! i Neu! 
Der Schriftstellertag 
oder 


Eine Schachpartie als Eheſtifter. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Heinemann. 
W. Bomann, Wurſt⸗Fabrikant. Repertoirſtück aller Bühnen. 
Schülerſtr. 415. R. Schöneck. 


Konſervativer Verein. 
General⸗Verſammlung 


‚ Donnerftag den 5. März cr., Abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes. 


Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Staatsanwalts Allemann: Ueber Steuern und die Steuerreform. 
2. Rechnungslegung. N 
3. Beſprechung über die in Ausſicht zu nehmende Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 

Es wird darauf hingewieſen, daß im Schützenhauſe ein verſchloſſener Fragekaſten ausſteht 
und wird erſucht, Fragen von allgemeinem Intereſſe zur eventl. Beſprechung in der Ver⸗ 
ſammlung ſchon vorher in demſelben niederzulegen. 

Die Einführung von Gäſten iſt geſtattet. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Meister. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Einem hochgeehrten Publikum und meinen werthgeſchaͤtzten Kunden die 
ergebene Anzeige, daß ich mein 


Materialwaaren⸗Geſchäft 


von der Altthornerſtraße nach der Fulmerſtraße, Hempler's Hotel, verlegt 
habe, und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch güligſt fernerhin 
erhalten zu wollen. Hochachtungsvoll 


J. Menczarski. 


Druck und erlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Heute Donnerſtag, „von 6 Uhr Abends ab: 
friſche Grütz., Blut- und 
Leberwürſtchen 


bei 


Durch große Einkäufe in nur neuen doch auch ſoliden Stoffen für die in Ausſicht 
ſtehende Saiſon, bin ich in den Stand geſetzt, für jeden Geſchmack die größte und 


Was Preiswürdigkeit, guten Sitz und Arbeit angelangt, beziehe ich mich auf 


das mir während meiner hieſigen Praxis in ſo reichem Maße entgegengebrachte Ver⸗ 
trauen und kann wohl mit Recht meine Leiſtungen in dieſer Beziehung denen jedes 


Mich dem geneigten Zuſpruch einer geehrten Kundſchaft beſtens empfehlend, zeichne 
N mit Hochachtung ergebenſt 


Altſt. Markt 156 neben dem Haupt⸗Zollamt. 


L 


H. Hoenke, 8 


8 Militär⸗Effekten⸗Fabrik, Werkſtatt für Uniformen und feine Civil⸗Herren⸗Garderoben. 
See 


Neuheiten 
Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Stoffen 


geſtatte ich mir, auf mein reich aſſortirtes Lager ſämmtlicher Herren-Stoffe ganz 


H. Hoenke, 


SA 


Steckzwiebel 


(Zittauerrieſen) zu haben in Tivoli. 


Ein ordentliches Mädchen, 


15—17 Jahr alt, kann leichten Dienſt finden. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Zu Geſchenken paſſend! 


Viſitenkarten 


mit Blumen ER 
empfiehlt ſauber gedruckt 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei. 


Stallung geſucht. 


Sofort oder zum 1. April Stallung für 
1 Pferd und Wagenremiſe in der Nähe des 
Segler⸗Thores. Seglerſtr. 109, 1. 
Eb Wohnung, II. Ctage, Breiteſtraße 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
M. H. v. Olszewski. 
ine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager: 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 
ine Mittel⸗Wohnung it Kl. Gerberstr. 
Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei H. Januszewski, Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 267b. 


9 elegant möblirte Zimmer, die jebt 

Herr Reg.⸗Aſſeſſor Trierenberg bewohnt 

ſ. verſetzungshalber vom 1. April zu verm. 
Carl Brunk. 

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. engel. iſt 

v. ſ. Culmerſtr. 319 p. z. v. A. Günther. 


Standesamt Thorn. 

Vom 22. dis 28. Februar cr. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Guftav Hermann Eduard, S. des Stations⸗ 
Diätars Karl Dreßler. 2. Louiſe Amalie, T. des 
Arbeiters Wilhelm Kleiſt 3 Viktor, S. des Arbeiters 
Johannes Rühl. 4 Stephanie, unehel. T. 5. Leon 
Konrad, S. des Arbeiters Michael Gardzielewski. 6. 
Hedwig Alma, T. des Fleiſchermeiſters Eduaro Guiring. 
7. Dorothea, unehel. T. 8. Hedwig Ella, T des 
Weichenſtellers Karl Riesler. 9. Emilie Margarethe, 
T. des Fleiſchermeiſters Wilhelm Thomas. 10. Emil 
Paul. S des Schneidergeſellen Franz Stan. 11. Guſtav, 


unehel S. 
b. als geſtorben: 

1. Marie, unehel T., 28 T. 2. Anna Antonie, 
T. des Droſchkenbeſitzers Jakob Lenz, 2 J 9 M. 14 T. 
3. Beſitzer⸗Ehefrau Anna Blenkle geb Fanſelau, 72 J. 
11 M. 9 T. 4. Tiſchlermeiſter Karl Zemke aus Mocker, 
63 J 5 M. 6 T. 5 Unverehel. Sophie Mathilde 
Meyer, 46 J 5 M 17 T. 6. Schiffsgehülfen⸗Wittwe 
Henriette Sowinski geb Timm, 72 J. 4 M. 10 T. 
7 Arbeiter Ignatz Piatkowski aus Mocker 40 J. 8. 
Martha, T. des Hausbeſitzers Robert Seuberlich, 17 
J. 4 M. 7 T 9 Todtgeb. S. des Rektors Ernſt 
Lindenblatt 10 Handſchuhmacher Albert Richter, 56 
J. 10 M. 11 T. 11. Arbeiter Anton Zurawskt, 44 
J. 9 M. 5 T. 12. Arbeiter⸗Wittwe Roſalie Perlinski 
geb. Kopczynski, 40 J. 6 M. 18 T. 13 Rudolph 
Gottfried, S. des Landwirths Kaſimir Walter, 9 M. 
17 Tage alt 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Jakob Friedrich Schenkel und Marianna 
Müller geb Wisniewski. 2 Zimmermann Karl Friedrich 
Wilhelm Koplin zu Stolp und Albertine Wilhelmine 
Pionka zu Karſtnitz. 3. Sergeant Hermann Karl Julius 
Wentzel zu Thorn und Anna Erneſtine Adeline Rux zu 
Bromberg. 4. Eigenthümer Ernſt Ludwig Friedrich 
Segler zu Thorn und Elwine Ida Jabs zu Gurske. 
5. Tiſchlergeſelle Karl Rudolph Krüger und Anaſtaſia 
Marie Walter zu Moder. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Bureau⸗Gehilfe Guſtav Richard Schröder mit 

Nähterin Barbara Dekorata Pehlke. 


| 


